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Tayesspieyel
Der Lohnausfall im Ruhrstreik stellt sich auf 58.82 Mil¬

lionen Goldmark, der Ausfall an kohlen wird auf (7 197 000
Tonnen) 149.25 Millionen Goldmark geschäht.

Der Bayerische Baugewerbevecband teilt mit, daß di«
Lage im Baugewerbe noch sehr bedenklich fei. 2n versHie-
denen Städten Bayerns hätten die Arbeiter zu den verein-
barten Bedingungen die Arbeit nicht ausgenommen . Di«
eingestellten Hilfsarbeiter seien größtenteils wieder entlassen
und die begonnenen Arbeiten wieder eingestellt worden , weif
es den Bauherren unmöglich sei, die geforderten Löhne länger
zu zahlen.

Mussolini suchte den türkischen Gesandten durch die Ver¬
sicherung zn beruhigen, die nach Rhodus (Insel an der klein¬
asiatischen Küste) gesandten italienischen Truppen seien nur
zur Ablösung der dortigen Besatzung bestimmt. — Die tür-
rische Regierung hatte bekanntlich wegen dieser Truppen-
zusammenziehung amtliche Anfrage stellen und in Smyrna
Derteidigungsmaßregeln treffen lassen. Auch in England Hai
man die »Ablösung" nicht für so ganz harmlos beurteilt.

Aus Rumänien fehlen jegliche Nachrichten, was das Ge-
rÜcht von einer gewaltsamen Regierungsänderung zu bestäti¬
gen scheint.

Der Senat in Washington hat die Gewährung einer An¬
leihe von 25 Millionen 'Dollar an Deutschland zum Ankens
von Lebensmitteln in den Vereinigten Staaken abgelehnk.

Dauernde oder vorübergehende
Gesundung?

Das ist die ernste Lebensfrage , vor der augenblicklich
unser guter und getreuer Nachbar im Osten, O esierrei  ch,
steht. In der ersten Junihälfte soll von dem „Oesterreichischen
Gesundungsausschuß" des Völkerbundsrats in Genf  dar¬
über verhandelt werden . Schon traf der Bundeskanzler Dr.
Ceipel  alle Reisevorbereitungen , um in Genf persönlich
über die österreichischen Verhältnisse zu berichten und sein«
und seines Staates Wünsche vorzutragen , da erreichten ihn
die Kugeln eines Fanatikers , so daß er jedenfalls nicht selber
in Gens erscheinen kann.

Wir bedauern das aufs Schmerzlichste. Mag man über
den Wert der österreichischen Gesundung , namentlich über
ihren Dauerwert, im Zweifel sein, eines ist gewiß , Dr. Seipel
Ist es gelungen, im letzten Augenblick den im rasenden Tempo
seinem sicheren Absturz entgegeneilenden Staatswagen auf-'
zuhalten. Dr. Seipel ist — um es kurz zu sagen — die B e-
kestigung der österreichischen Währung  ge¬
glückt, also das , was wir anderthalb Jahre später auch fertig
brachten, allerdings auf einer viel solideren Grundlage als
unsere österreichischenStammes - und Leidensgenossen.

Die Festigung der österreichischen Währung wurde mit
Hilfe des Völkerbunds  und seiner Anleihe zuwege ge¬
kracht. England , Amerika , Frankreich, Italien , auch die
Lschecho-Slowakei legten zusammen , um dem Unglücklichen
aufzuhelfen. Dafür bekamen die Oesterreicher eine Noten¬
bank  und einen Generalkommtssar,  den letzteren
m der Person des Herrn Zimmermann.  Sie kamen also
^richtig unter die Vermögensaufsicht des Verbands . Man
schrieb ihnen einen engbeschnittenen Staatshaushalt vor, und
Mar sollte er die Jahreseinnahme von 350 Millionen Gold¬
kronen nicht überschreiten. Die Ausgaben sollen um 70 v. H.
Eingeschränkt und die Steuereinnahmen um 30 v. H. gestei¬
gert werden. Und über all dies sollte der Generalkommissararenge wachen.

der sogenannte Genfer Vertrag  vom
herbst 1922. Eine böse Sache ! Man kann sich vorstellen, daß
man damals Dr. Seipel mit sehr gemischten Gefühlen zu
hause empfangen hat. Er aber hatte nun die andere noch
chwiengere Hälfte der Gesundung zu vollbringen , eine wahre
Ô ulesleistung: er mußte den Nationalrat , d. h. den öster¬
reichischen Reichstag für den Vertrag gewinnen . Das war
leine leichte Sache . Aber Seipel ist ein Meister in der See-
Mkunde seines Volks . Seiner Staatsklughsit gelang es.
Mnem Volk plausibel zu machen, die wirtschaftliche Äesun-

könne nicht teuer genug bezahlt werden . Also lieber
,^ er es war ziemlich viel — von der Staatshoheit"iS schließlich an Leib und Seele zugrunde gehen.

nd der Nationalrat genehmigte den Genfer Vertrag,
bu hat nch der Bundeskanzler alle Mühe gegeben,

Abmachungen «schlecht und recht" durchzuführen
Generalkommissar, der ihm strenge auf die

il!^ zu befriedigen . Freilich, ganz gelang es
^lmmermann hatte nicht selten zu klagen über
und nachlässige „Erfüllung " und — die Fran-

" sagen: — „schuldhafte Unterlassungen ",
wollte sich Dr. Seipel  in diesen Tagen in

^ " igen und dabei weitere Vsrgünjttauna beraus-
N ^ ^ . wollte z. B . statt 350 Millionen etym 530 oder
aestem E 'wren Goldkronen in Einnahme und Ausgabe

en. Cr wollte — was auch wir in Deutschland
'°"r Mt brauch-nkönn̂ - Erkööhung der Leamtengeh älter.

Freitag den 6. Juni 1924 Fernsprecher Nr 29 98. Jahrgang
Er wallte vorläufige Einstellung des Deamtenavbaus , vc>
man bei dem flauen Geschäftsgang die entlassenen Beamten
nirgends unterbringen kann.

Man sieht, wie teuer Oesterreich die 650 Millionen Gold¬
kronen, die ihm die Entente aevumpt bat, verzinsen muß. Es
hak ebm einfach seine Selbständigkeit verloren . Es darf
auch mit keiner Silbe von einem Anschluß an das Deutschs
Reick lffveln . Das bat ibm die Entente strenge verboten . ,

Uns ist die „Gesundung " oder „Festigung " der Währung,
Gott sei Dank, auch gelungen . Aber nicht mit einer Ber-
bandsanleihe . sondern wir haben das fertig gebracht, was
noch keinem Volk gelungen ist: Wir haben, dank dem Helf-
ferich'schen Rezept, Mt der Rentenmark  uns selbst aus
hem Inflations -Sumpf herausgeschafft. Kein Engländer und
kein Amerikaner hat uns dabei geholfen. Während die bei¬
den. als der französische Franken ins Bodenlose zu stürzen
drohte, schnell dem Franzmann zu Hilfe eilten, hätten sie
mitleidlos den unter die Räuber des internationalen Kapitals
gefallenen deutschen Michel seinem Schicksal überlassen. —

Also die „Moral von der Geschickt'": S " l b st h ' kf -> ist
iMmernochdasVestefüreinVolk . bl.

Vom Reichstag
Die Regierungserklärung

Berlin , 5. Juni.
Nachdem eine kurze Unterbrechung der gestrigen Sitzung

eingetreten war , eröffnete Präsident Wallraf  die neue
Sitzung um 5. 20 Uhr und erteilt das Wort Reichskanzler Dr.
Marx,  der folgende Erklärung verliest:

Ich habe die Ehre, dem neugewählten Reichstag die
Reichsregierung vorzustellen. Der Reichspräsident hat alle
Mitglieder der bisherigen Reichsregierung in ihren Aemternbestätigt. Die Schwierigkeiten der Kabinettsbildung hatten
chren tiefsten Grund in der ernsten und bedrängten außen¬
politischen Lage des Reichs. Seit Jahren steht die deutsche
Politik unter dem Druck der außenpolitischen Verhältnisse,
zumal jetzt, da das Gutachten der Sachverständigen die be¬
herrschende Frage der großen internationalen Politik ist. Für
Deutschland ist es die Lebensfrage . Die Lage unserer Wirt¬
schaft ist trostlos, wenn nicht gär verzweifelt . In allerkürzester
Frist muß eine Enstpannung der Geldknappheit erfolgen,
wenn nicht unsere ganze Wirtschaft erliegen soll. Einen Aus¬
weg aus der wirtschaftlichen Krisis sah die Rsichsregterung
io dem Gutachten. Sie hat deshalb am 17. April der Ent-
ichädigungskammission geantwortet , daß sie in dem Gutach¬
ten eine praktische Grundlage für die schnelle Lösung der Lnt-
schädigungsfrage erblicke, und daß sie deshalb bereit sei, ihre
Mitarbeit an den Plänen der Sachverständigen zuzusichern.
Die jetzige Reichsregierung wird die Vorarbeiten zur Durch¬
führung des Gutachtens fortsetzen. Aufgabe der Sonderaus-
Ichüsse für die Goldnotenbank , die Reichsbank und die Jn-
Sustrieobligationen wird es sein, die noch zweifelhaften Lücken
»es Gutachtens auszufüllen und Unklarheiten sowie textliche
Midersprüche aufzuklären. Die Befugnisse der Kommissare
müssen völlig klargestellt und abgegrenzt werden und die
Zweifel hinsichtlich der deutschen Mehrheit :n dem Verrval-
mngsral der Reichsbahn beseitigt werden . Danach wird die
Reichsregierung die Gesetzentwürfe über diese Materien den
gesetzgebenden Körperschaften vorlegen . Ferner müssen die
fragen der Zölle und Verbrauchsabgaben mit der Gegen¬
seite erörtert werden und dis Tätigkeit des Agenten für die
§ntschädigungszahlungen noch in Einzelfragen geregelt wer¬
den. Das Gutachten kann nach der Ansicht der Sachverstän¬
digen nur als Ganzes angenommen oder verworfen werden.
Die Reichsregierung will die Vorarbeiten beschleunigen und
!>as Gutachten in die Wirklichkeit Umsehen. Sie hofft dabei
ruf die schnelle Mitarbeit des Reichstags.

Die von unserer Seite zu erlassenden Gesetzentwürfe und
Unordnungen werden erst in Kraft treten, wenn klar und
nndeutiq feststehk. daß auch die Gegenseite das Gutachten als
eia unteilbares Ganzes unverändert annimmk, und wenn
Gewißheit dafür gegeben ist, daß die Gegenseite gleichzeitig
rlls die Maßnahmen trifft, die in dem Gutachten als not¬
wendig bezeichnet sind, um die deutsche Leistungsfähigkeit
nieder herzustellen. Den vielen Tausenden Vertriebener und
hrer Heimat Beraubter Freiheit und Heimat Wiederzugeben
st ein unerläßliches Ziel , von dem die Reichsregierung nicht
»bgehen kann.

Wenn so das Gutachten im Geiste ehrlicher Verständigung
rls Ganzes von allen beteiligten Regierungen angenommen
and durchgeführt wird , werden wir wieder auf eine vertrag¬
liche Grundlage mit unseren Entschädigungsgläub 'gern kom¬
men. Es ist nur folgerichtig und unerläßlich, daß dann die
vertragliche Basis überall wiederhergestellt wird, sowohl be¬
züglich des auf Grund des Versailler Vertrages besetzten
linksrheinischen Gebiets , als auch bezüglich der über diesen
Vertrag hinaus besetzten Gebiete. Das wird in sich schließen,
faß im altbesetzten Gebiet das Rheinlandabkommen wieder-
»« gestellt und loyal gehandhabt wird , und di; darüber hin-
rus besetzten Gebiete geräumt werden. Vor diesen lebens¬
wichtigen, für die Einheit des Reichs wie zur die deutsche
Wirtschaft gleich bedeutenden Fragen der Außenpoük müssen
alle innerpolitischen Fragen vorerst zurückcreten. Deshalb
interlassen wir es jetzt, auf Fragen innerer Politik einzu-

Mcn . Erst nach einer Klärung und Bereinigung unterer
außenpolitischen Schwierigkeiten kann der Wiederaufbau im
Onnern auf staatlichem, wirtschaftlichem und politischem Ge¬
riet in Angriff genommen werden . Das Ausland mutz s-eben,
Mß das deutsche Volk geschlossen den sich ihm bietenden Wen
n die Freiheit gehen will . Das Ausland aber muß endlich
mich den Beweis erbringen , daß es zu ehrlicher Vbrständi-
zung bereit ist. Nur dann wird sich im deutschen Volk der
>nrch zahllose Enttäuschungen und DSlnütigungen erschütterte
Glauben an wahren und dauernden Frieden wieder festigen.

Neue Nachrichten
Die Veröffentlichung der diplomatischen Aktenstücke

Berlin , 5. Juni . Die dritte Reihe des deutschen Akken-
werks über das diplomatische Aktenmoterial des deutschen
Auswärtigen Amts ist jetzt im Druck fertig geworden . Es
sind sechs Bände in acht Teilen , die in zwei Partien am
13. und 30. Juni dem Buchhandel übergeben werden. Dias
gesamte Akkenwerk, das den Titel führt: «Die große Politik
der europäischen. Kabinette 1871 bis 1914 " hat einen Um¬
fang von 30 Bänden (etwa 36 gebundene Einheiten ). Der
Druck der vierten Reihe , die die weiteren Aktenstücke ent¬
hält . ist bereits in Angriff genommen. Sie würde 13 Bänd«
ausfüllen ; man hak es daher vorgezogen , sie in zwei Reiher
zu zerlegen. Diese beiden letzten Reihen sollen bis Ende
März 1925 fertiggestellt sein.

Lohnverhandlungen der Eisenbahner
Berlin , 5. Juni . In Gegenwart des Reichskanzlers ver¬

handelten gestern die Vertreter der Eisenbahner -Gewerk¬
schaften ün Reichsverkehrsministerimn über eine allgemeine
Erhöhung der Eisenbahner -Löhne. Es wurde festgestellt,
daß von den etwa 400000 Arbeitern zwei Drittel mit den
Bergarbeitern , deren Löhne die höchsten sind, annähernd
gleichstehen, während für das letzte Drittel mittels der Orts¬
zulagen eine Erhöhung zu schaffen sei. Trotzdem wurde auch
»ine mäßige allgemeine Aufbesserung mit verstärkter Er-
iiöhung der handwerklich gelernten Arbeiter cmgeboten. Die
Gewerkschaftsvertreter erklärten sich damit nicht zufrieden.
Die Eisenbahnverwaltung wird daher die als notwendig an¬
erkannten Aufbesserungen von sich aus anordnen.

Freisprechung im Prozeß Thormann -Grandel
Berlin , 5. Juni . Das Landgericht sprach heute die An¬

geklagten T h o r m a n n - Berlin und Dr . Grandel-
Augsburg von der Anklage , einen Anschlag gegen General
o. Seeckt vorbereitet zu haben, frei . Die Urteilsbegrün¬
dung besagt: Die Angeklagten haben den Tod des Generals
gewünscht und seien zu diesem Zweck mit den Zeugen Tet¬
tenborn und Kipke in Verbindung getreten . Diese haben
»der die Tat nicht ausführen wollen ; es liege also keine
^Verabredung " vor, zumal auch keine Belohnung geboten
worden sei. Bon den Angeklagten sei aber auch keiner in
dem Ein » eines Anschlags tätig gewesen . Die Haftbefehle
Durden sofort aufgehoben . Die Staatsanwaltschaft wird nach
dem , B . T . " beim Reichsgericht Revision anmelden.

Verurteilung von Bisrnarckbündlern
WieÄmden , 5. Juni . Das französische Kriegsgericht ver¬

urteilte 12 junge Leute aus Wiesbaden wegen ihrer Zuge¬
hörigkeit zu dem im besetzten Gebiet verbotenen Bismarck¬
bund und wegen des Besitzes verbotener „Waffen " zu Ge¬
fängnisstrafen von 2 Monaten bis zu 3 Jahren und zu GBd-
strafen von 1000—2000 GM.

Die französische Regierungskrise
Paris , 5. Juni . Der neue Kammerpräsident Pain-

leve  begab sich heute vormittag zum Staatspräsidenten
Millerand , um den üblichen Besuch abzustatten. Kurz dar¬
auf erwiderte Millerand  den Besuch in der Kammer.
Politische Fragen wurden nicht berührt. Diese sollen erst
beim gemeinschaftlichen Besuch der Präsidenten des Senats!
und der Kammer bei Millerand nachmittags erörtert werden»
wenn Millerand an sie die Frage richten wird, welcher Parte,
er die Regierungsbildung übertragen solle. Der „Matin "'
schreibt, es sei vorauszusehen , daß beide ihm Herrio  t 'Vor¬
schlägen und daß sie auf die jüngsten Beschlüsse der Links¬
parteien zu sprechen kommen werden. Millerand werde,
ober diese Beschlüsse als nicht bindend für sich betrachten. Ec
werde wohl Herriot  zu sich berufen, aber dessen Bedin¬
gungen könne Millerand nicht annehmen , er werde vielmehr
eine andere Persönlichkeit (der frühere Finanz¬
minister Marsal  wird genannt ) mit der Regierungsbil¬
dung beauftragen und durch sie die Vertrauensfrage in dev
Kammer stellen lassen.

Die »Gerechtigkeit" Painleves
Paris » 5. Juni . Zu Beginn der gestrigen Sitzung hielt

Kammerpräsident Pai nleve  seine Antrittsrede . Er er-
klärte u . a., Frankreich habe nur einen Ehrgeiz , nämlich
einen „gerechten Frieden " zu erlangen , gerecht für Frank¬
reich und auch für die anderen  Völker . Frankreich wo >'e

I sich unbedingt in den Dienst des Rechts ste"en. k n! ich



er aber nicht sagen, daß Frankreich etwa seine gerechten
Forderungen Täuschungen und Wahngebilden opfern werde.
Es könne keine Gerechtigkeit geben, wenn nicht die Un¬
gerechtigkeit wieder gut gemacht werde. Die Republik
könne nicht der Schwäche verdächtigt werden. Er wisse
wohl, daß böse und rachsüchtige Kräfte das alte Europa
quälen. Wenn sich aber jenseits der Grenzen kriegslustige
Parteien vorfänden- die glaubten, daß der „Drang des
französischen Volks nach Menschlichkeit" (!) unter dem Druck
ihrer Drohungen entstanden sei, so wäre dies ein bedauer¬
licher Irrtum , dessen erste Opfer diese Partei selbst und die
Nation wären , die sie gewünscht habe. Painleve bedauerte,
daß gegen die zukünftige Regierung ein Kamps des Miß¬
trauens in die Wege geleitet worden sei. Der Staatshaus¬
halt könne nicht ins Gleichgewicht und der Kredit Frank¬
reichs nicht gerettet werden, wenn die Regierung nicht aus
das Vertrauen aller zählen könne. Er hoffe, daß die neue
Kammer eine Amnestie beschließen werde. — So ungefähr
würde , abgesehen vom lebten Satz, auch Poincare als Kam¬
merpräsident gesprochen haben.

Das Marx -Programm genügt in Frankreich nicht
Paris , 5. Juni . Zu der Regierungserklärung , die Reichs¬

kanzler Marx gestern im Reichstag vortrug , treibt Perti-
«ax im „Echo de Paris ", die französischen Anschauungen
kaufen der Erklärung in zahlreichen Punkten zuwider. Dis
französische Politik könne so gekennzeichnet werden: Frank¬
reich werbe Schritt für Schritt den Deutschen in der Erfül-
lungspokitik nach gehen, nicht aber voraus  gehen. Es
weich« von der Pfänderpolitik nur in dem Maß des Ver¬
zichts Deutschlands auf die Widerstandspolitik abweichen.
Nach der Rede -es Reichskanzlers müsse man sich fragen,
was ihr denn eigentlich noch von den Deutschnationalen
trenne. Wenn man daran denke, daß die Nationalen die
Herren des Heers, der Verwaltung und der deutschen Re¬
gierung seien, so könne man nur feststellen, daß die Sicher-
eiteu des Sachverständigenplans ganz ungenügend
eien, auch wenn sie vollständig durchgesührt würden und

nicht gewisse Teile des Plans abgetrennt würden, wie
Marx dies gestern gefordert habe. — Der „Figaro " sagt,
man wisse nicht, ob man die Kanzlererklärung „gemäßigt"
oder „geschickt" nennen solle. Man sehe nicht recht, ob er
nicht mit seinen Gegnern unter einer  Decke stecke.

Herriot wie PoincarS
Parks , 5. Juni . „Newyork Herald" meldet aus Washing¬

ton, dort sei man über die politische Erklärung Herriors in
der Radikalen Partei enttäuscht. Er habe zwar seine Sprache
gemäßigt, im Grunde genommen habe er die gleiche Ruhr-
poüttk wie Poincard.

Der Aufstand in Albanien
Mailand , 8. Juni . Der „Eorriere della Sera " meldet,

der Aufstand dehne sich immer mehr aus . In Südalbanien
leien Demat, Lisua und Diviace von den Aufstän¬
dische« eingenommen, im Norden sollen di? Regierungs-
truppen gesiegt haben. — Es wird vermutet, daß die Auf¬
ständischen heimliche Unterstützung von Italien erhalten.

Fangspiel im englischen Unterhaus
London. 5. Juni . Bei der Regierungsvorlage über 8en

kau billiger Häuser stellten die Konservativen/den Zusatz,
»«trag, daß die Summen , die nicht zum Bau verwendet
werde«, fei es. daß die Baustoffe oder die Arbeiter fehlen,
wieder m di« Staatskasse abgelrefert werden müssen. Der
Staatssekretär des Gesundheitsmimsteriums erklärte , daß
die Regierung den Zusatz ablehne. In dem Augenblick wurde
aber den Regierungsoertretern von einem liberalen Mit-
chied insgeheim mitgeteilt. Laß die Mehrheit der Liberalen
Pr den konservativen Antrag stimmen werde. Der Gesund-
heitsuckststar wurde darauf vom Kabinett rasch beauftragt,
pr erklLvsr, daß es de« Zusatzantrag auneh-me, was von den
Konservativen mrt spötüsihem Gelächter ausgenommen
wurde. Der Antrag wurde darauf cmaenommen.

Die Sriegsrüfiungeu des kleine« Der 'S
London. 5. Juni . In einer Versammlung i ' Arbnler-

par-ei erklärte gestern Morel,  man >eye mit Besorgnis
die Herstellung eines gewaltigen Kriegsgeräts in der Tsche-
Ho-Slowakei und in den österreichischen Staatsfabriken . Die
tscl>echischen Skodawerke, die der französischen Schneider-
Treuzot-Gesellfchäft gehören, arbeiten mit Hochdruck Tag und
Nacht für die Tschechoslowakei, Rumänien und Polen . Die
-üterreichischen Werke stehen unter der Uederwachung der
Pariser Botschafterkonferenz, die anscheinend nichts an de»
Lieferungen dieser Staatswerke auszusetzen habe. Die Tätig¬
keit der Botschafterkonferenzsei ebenso rmdersinnig wie dun¬
kel. — Der englische Botschafter sitzt doch auch drin!

Mac Donalds Aebereifer
London, 5. Juni . Die „Times" schreibt, Frankreich mache

gegenwärtig eine Krise durch, wie seit vielen Jahren nicht.
Mac Donald suche baldigst mit Herriot in freundschaftliche
Kctziehungen zu kommen. Wozu diese Eile? Der britische
Erstminister hätte überhaupt nicht nötig gehabt, während
des Wahlfekdzugs und der Ministerkrise in Frankreich sich
bemerklich zu machen. Durch eine verfrühte Annäherung
könne nichts gewonnen, aber mancher Vorteil verloren wer¬
den. Auch „Westminster Gazette" tadelt die Hast, mit der
Mac Donald eine Zusammenkunft mit Herriot betreibe. Der
Briefwechsel mit Poincarö sei ein Fehler gewesen und die
vorzeitige Einladung an Herriot , der sich in hinein gefähr¬
lichen Wirbel befinde, könne sich als noch unglücklich:! er¬
weisen. Mac Donald hätte besser getan, von diesen Ver¬
wicklungen sich fern und seine Zunge und Feder besser im
Zaum zu hatten, bis das französische Volk von selbst ent¬
schied, wer die Macht in Frankreich haben soll.

„Daily Chronicle" fragt , Millerand habe bei der gegen¬
wärtigen Lage in Frankreich ein« große Macht in Händen,
womit er jede Aenderung in der inneren und äußeren Poli-
A verhindern könnte.

WürtLembergischer Landtag
Stuttgart . 5 Juni.

In der gestrige« Sitzung ' erklärte sich Staatspräsident
kazille  bereit , die gchellten Großen Anfragen teils in
Verbindung mit der Aussprache über die Regierungserklä-
:ung, teils später za beantworten . Sodann befaßte sich das
Haus mit dem Gesetz betr. die Aufhebung der Oberämker und
»es Landgerichts Hellt. Abg. Dr. Schott (BP .) erklärt,
«an müsse der Regierung Gelegenheit geben, sich mit der
ßrage eingehend zu beschäftigen, ob das Stückwerk aufrecht
:rhalten bleiben oder im allgemeinen Rahmen der Staats-
»ereinfachung erledigt werden soll. Deshalb beantrage sein»
Partei die Hinausschiebung der Frage bis zum 15. Oktober,
llbg. Schees (Dem.) sprach sich gegen dis Verschiebung aus,
hierauf trat das Haus in die

Besprechung der Regierungserklärung
Zn.

Abg. Ströbel (BB .) : Die Rechte findet eine wenig er-
reuliche Lage vor, nämlich politisch und finanziell den Zu-
Vmmenbruch. Die Linksradikalen stürmen immer stärker
m, daher wäre ein Zusammenschluß aller bürgerlichen Par»
eien wünschenswert gewesen, aber die Demokratie hat es
licht fertig gebracht, den Trennungsstrich zwischen sich und
er Sozialdemokratie zu ziehen. Die Regierung wird ziel-

bmvußt und kraftvoll ihr Amt führen, in ehrlichem Zorn
gegen die Bedrückungen von außen und den Verrat im In-
«eru . Dem Ueberfluten der Moskowiter muß ein Damm ent¬
gegengesetzt. die SchuHftage am Krieg gelöst und das Sach¬
verständigengutachten ernstlich geprüft werd-a Erst dann
küßt es sich sagen, ob es annehmbar ist. Wir wünschen die
"^ Haltung der Leichsemhett, jedoch unter Wahrung süddeuk-

Eigenark und Selbständigkeit. In der mneren Politik
wir gegen jeden gewaltsamen Umsturz. Die Krisis in

der Landwirtschaft ist außerordentlich scharf. Schutzzölle sind
notwendig, so gut wie bei der Industrie . Der kreditnok muß

avgeyolfen und dem Zinswucher entgegengetreten werden'
Notwendig ist die Stundung von Steuern und die Unter¬
lassung von Pfändung , dringend nötig auch eine Aenderunq
der dritten Steuernotverordnung . Die trostlose Finanzlage
des Staats zwingt zur Vereinfachung der Verwaltung, vor
allem durch den Abbau der Ariers - und Rachkriegsämter, so¬
wie des Arbeitsministeriums. Bei den OLerämtern muß eine
Grenzregulierung eintreten, sofern sie von den betreffenden
Gemeinden gewünscht wird. Beim Beamtenabbau sind wohl
erworbene Rechte zu wahren . Strafverfahren rvegen Baga¬
tellen müssen niedergeschlagen, kostspielige Bauten unterlassen
werden. Wir brauchen Sparsamkeit in Privat - und Staats¬
haushalt.

Abg. Keil (Soz .) : Der völkische Rechtsblock hat sich auf
einmal wieder zur Bürgerpartei umgebildet. Die Regie¬
rungserklärung zeigt Spuren enttäuschter Hoffnung. Bezug,
lich des Sachverständigengutachtens weckt die Erklärung bei
uns kein Velttrauen. Wir treten der neuen Regierung mit
Mißtrauen entgegen. Die Feinde der Verfassung von rechts
werden mit anderem Maß gemessen, als die von links. Wir
wünschen eine gerechte Verteilung der Steuerlast . Der Red-
ner begründet die von seiner Partei gestellten Anträge . Der
Schutzzoll ist nur eine Förderung der betriebstechnischen Rück¬
ständigkeit der Landwirte . Deshalb lehnen wir diesen Schutz¬
zoll ab. Die veraltete württ . Bezirksverwailung darf nich!
bestehen bleiben. Man versucht, den Geist drs alten kaiser-
lichen Deutschlands wieder zur Herrschaft zu bringen. Es be¬
steht die Gefahr , daß wir vom schlimmste» Unglück doch noch
betroffen werden, weil das Zentrum mehr und mehr die
Linie verlassen hat, die sechs bis sieben Jahre für es maß¬
gebend war . Besonders in Württemberg entwickelt sich das
Zentrum nach rechts, was nicht ohne Rückwirkung auf die
Reichspolitik bleiben wird.

Staatspräsident Bazille  erwidert aus die Ausführun¬
gen des Abg. Keil: Kein Jahr war so von revolutionärer
Gefahr bedroht, wie dieses. Das Sachverständigengutachten
soll Ausgangspunkt für die Verhandlungen sein. Wird es
ohne weiteres angenommen, so ist die Jndustriearbeiterschafi
zu mindestens 12stündiger Arbeitszeit gezwungen. Versaf-
fungsstürzende Bestrebungen von rechts kenne ich nicht. (La¬
chen links.) Pläne wie in Bayern haben wir m Württemberg
nie gehabt. Eine nationale Diktatur würde unabsehbare
außenpolitische Folgen haben. Wir schützen dft Verfassung
gegen alle Angriffe. Der Wirtschaftskampf m den nächsten
Jahren sollte sich möglichst friedlich gestalten. Ich freue mich
über die Worte Keils, daß das Interesse des Staats über
dem der Wirtschaft stehe. Bisher hat nämlich die Wirtschaft
Len Staat kaput gemacht, nämlich der schematische Achksian-
dentag und der Einfluß der Gewerkschaften. (Lebh. Did-i-
spruch). Die bisherigen Ersparnisse durch die Abbaumatznah-
rnen waren nicht sehr hoch und betragen 1924 nur 2 Millionen
Mark bis jetzt. In der Frage der Austeilung der Oberämker
besteht keine einheitliche Auffassung in der Regierung. Dar¬
um soll der Landtag die Entscheidung treffen.

Aufhebung der Verordnung bekr. die Austeilung der
Oberämter

In der Sitzung am Donnerstag hat der Landtag nach
längerer , zum Teil heftiger Aussprache in der Frage isi
Aufteil ungvonOberämtern  und des Landgerichts
Hall  eine endgültige Entscheidung  getroffen durch
Annahme eines bürgerparteilichen Jmtiativgesetzentwurss,
wonach die Verordnung  der alten Regierung , die am
15. Juni in Kraft treten sollte, aufgehoben  wird und dis
Aufhebung von Oberämtern auch künftig nur durch G»
fetz möglich sein soll. Dieser Antrag wurde mit 46 Stim¬
men der Rechten einschließlich der Zentrumsminister Bolz
und Beyerle gegen 28 Stimmen der Sozialdemokraten, der
Kommunisten und der Demokraten angenommen. Ander¬
weitige Anträge der Oppositionsparteien waren vorher abge¬
lehnt worden.

In der Aussprache kam zum Ausdruck, daß die Verein¬
fachung der inneren Verwaltung durch einen Gesetzentwmi

Der Tanz um das goldene -Kalb
3?s Aon Erica A r.gp, e - Lö r che r

lRachdrM « erboten .)

. «Sei nicht so herb, Zyria ! Es kostet mich wirklich etwas,
dich anfzugeben und denken zu müssen, daß.vielleicht ein an¬
derer. der glücklicher ist und nicht nach einer vermögenden
Frau ausschanen muß — daß du einem andern folgen wirst!"

„Schweig!"
Es war wie ein einziger, donnernder, in seiner Verach¬

tung niederschmetternder Befehl . „Sprich kein Wort mehr
über diese Sache. Meine Verachtung über deine Schwäche,
über deine innere Itvselbsiändizkeit, über deine tiefe, tief
wurzelnde Sucht nach Geld steigt ins Angemessene!" Sie
»achte einige Schritte durch chs Zimmer, wie um ihre Kk-
vürnna bemekstern zu können.

„Ich will wirklich ganz ftchrlkch' fein sind' Kr sagen, es
wird mir durchaus nicht schwer, dich als Verlobten von
Virginia Meßnierzu sÄhen. Wie kann du nur bestirchten,
ich würde inkyftstr.dieZarück 'gestKe gebest Rstrftr >Äeyrker
Frank , « ache S« « Ag den Tasiz um das Mlochie Kalo

ebê lls .Mrs Schließe dich diAem MnAr ^R ^ M asiAstand"ruhig' Kk, »H»e eksik Zn machen. ' Fast

und scharf fern. Sie' imponierte ihm ganz gewaüig. Et
hakte »räch weiblicher Art Tränen , Bitten , Beschwörungen
erwartet . Run gab sie ihn nicht nur ohne weiteres frei,
sondern sagte ihm ganz »«umwunden: „Ich möchte dich girr
nicht zum M -nure! Ich könnte anr nickt mit dir glücklich wer¬
den! Ich schätze dich absolut nicht jo hoch ein, wie^da .es.
selbst wohl annimmst!" ^

So kam er in dem dunklen Gefühl, sich' entschuldigen zu
müssen, auf seine heutige Verlobung zu sprechen. ' ft

.Es wäre eigentlich gar nicht so schnell zu einer festen
Verlobung gekommen, wenn Virginia nicht so' sehr — so
sehr —, Gott , wie soll ich sagen?, so entgegenkommend ge¬
wesen wäre. Ja , wenn ich recht in Rahe jetzt die Sache über
denke, so

Zyria
über dle stattlichen _ , .
«ack'Mm rinaS Ke Wände des Zimmers

Hi

jedem der Geweihe befand sich ein poliertes Rußbaumtäfel¬
chen, welches das Datum der Jagd trug : aber ihre Gedanken
sahen in Wirklichkeit das alles gar nicht. Sie dachte daran,
wie erst Onkel Forgiß , dann dieser und jener im Gespräch
sich darüber aufhielt, man habe wieder Virginia Meßmer
ln Begleitung vom jungen Doktor Frank Barry gesehen.
Aus dieser Erwägung heraus äußerte sie plötzlich:

„Stelle dich doch nicht als Ke verfolgte Unschuld hin.
Mehr als einmal hat man dich mit Virginia auf Rendezvous
gesehen!"

.Zu den« ! auch sie mich in erster Linke bestellt hatte!
Ueberhaupk, es war mir auffallend, wie sie gleich bei der
ersten Begegnung damals auf der großen Geburtstagsfeier
des alten Sehermrats Gefallen an mir zu finden schient Ich
muß sagen, das hak mich, damals etwas eitel gemacht! An¬
ja ist es auch jetzt. Sie gab mir heute unverhohlen zu ver¬
stehen, daß ich Aussicht auf ihr Jawort haben würde, wen»
ich um ihre Hand anhielte. Ihre Eltern ließen ihr voll¬
kommen freie Bestimmung. Da möchte ich einmal Kür
Mann sehen, - er bei solcher Chance nicht Angriffe, ZyKck"

. „Natürlich, du hast vollkommen recht, Frank !" -. ^ .
'„Das Mädel ist reich, es scheint sogar, daß Ke L8rke

klotzig- reich sind. Die Aelkeste hak einen wohlhabende^
Kaufmann, der Mchk, uüe stwa _ein Offizier oder höh«öprS
Jurist , auf das,Portemonnaie des Schwiegervaters größere'
Anbrüche macht. And«» ist sie schick, das muß ihr der Reid
kassen. Sehr schick. Märsiche sagen, auch extravagant. Dcö
ist natürlich Mieder der Reid bei solchen, die sekbst nicht so
mitmachen können im Sport und so weiter» Sie steht rächt
nur hübsch, sondern intrrvsfcüll und apart 'mü . Mesft .dM
paßt sSr̂ eine Mondäne Weltdame , die v« steHen wird, ein
großes und standesgemäßes Haus zu machen — yaMtich in
der Hauptsache mü dem Zuschuß ihres Vaters !"'

„Ich Höre dich einen  Vorzug nicht hervorheb'ött, - et
für eine Braat vvn stementarer Wichtigkeit ist —. für meine
Begriffe ! Bringt sie einen' tadellosen Ruf mit?"

Frank HK»überrascht den Blick. Der Klang ihrer SktuM»
noch mehr wie ihre Frage selbst befremdete ihn. Sollte auch
Zyria wissen, was man in den Kreisen d« jungen Serres
nwnkelte, wenn man unter sich war und die i« der,Gesell¬
schaft verkehrenden jungen Damen durchhechette? Daß Mr-
Mia MhM . Schi «ns» Dirk , bei der. .« L

ihr der viele und verschiedenartigeSpork, den sie trieb, hierzu
gute Gelegenheit bot? Daß man nicht wußte, war ihre Ver¬
ehrung für den schicken jungen Bonvivant größer oder die
seinige zu der jungen Sporksdame?

„Ach, du meinst, weil man sich erzählt, Virginia inter¬
essiere sich für den jungen Bonvivant ? Das ist in der Haupt-
säche ausgebauschker Klatsch! Warum soll eine junge Dame
nicht einen jungen, eleganten Künstler anschwärmen? Die
eine kuk's beim Heldentenor, die andere beim tragischest Held.
Gott , Ke Mädels find nun einmal so!"

„Du fürchtest nicht, sie könne diese Neigung auch ist eurS
Ehe fortsetzen?" ,

Er warf sich ln Positur . Da hakte sie seine Eitelkeit, Ke
ebenso groß war wie sein« Berechnung, tief verletzt. „Wer
was denkst du denn? Daran ist gar kein Gedanke! Was
sckl sie dey» « »Waft mit einem jungen Schcurfpieler? Mit
ssst kan» ich es auch äußerlich doch aufnehmen. Red », sie
hat mir"Hr selbst gesagt. Laß sie mir zugeneigk ist, und daß
sie aus Lie8e -«w^ ch»pHMd reiche« wird!"
! . Düstest»vÄftWe ö̂ n Glück. Einmal im Leben wkd der
Würfet geworses. Ayo. FraE fei über mich völlig beruhigt.
Wen « es dich, drängt, noch heute bei Tisch eure Verlobung
zu veröffentlichen, st» bst es ohne Bedenken, wen» es euch
so erst!* --

.VikArta M Tdtz Musisch' austzefikd'chest. Ja , sie hak es
säst zur Bedingung geÄrchtz Mß die Sache noch heute in der
DesMchask wird. Mit ihren Eltern habe ich ehe«
gesprochen. WrWick haste sie beiseite. Ich mnß sage«, es
gintz sehr fchbE, brsBiMdsimdretzen ward» wir quill! BAe
scheine» ihre Tochter wkrksich csrte blanche in der Hinsicht
gegeben zu yaberr! Run . mir ist es im Grund« recht, als
we«a ich erst km Frack »nd Zylinder zv de« Elter» Perzen
Müßte und feierlich um sie anhalken und mich besonders bet
ddm Alten einem großen Kreuz- und Ouerverhör unter¬
werfen. Die ganze Verloberei gMg beinahe amerikanisch
schneit. Ganz nach d« supermodernen Art von Virginia.
Mich das hat seinen Reiz. SchtieMchist doch di« Haupt¬
sache, daß der Alke bei den wenigem Wertem Ke wirft» «
vier wechselten» gleich sagte: Zch «»erde natürlich dasir
sorgen, daß meine Tochter als 3h«e Ach, tzWchmS IHM '-.

«Erstem



erfolgen soll, besten Vorlegung im Winter  zu erwarten
sein dürfte.

Bei der dann fortgesetzten Besprechung der Regie¬
rungserklärung  betonte Abg. Bock (Ztr .), seine Par¬
tei hätte es gerne gesehen, wenn auch die Demokratie sich an
der Regierungsbildung beteiligt hätte. Die Koalition mit des
Rechten sei nicht durch Preisgabe wesentlicher Grundsatz«
der politischen Grundauffassung erkauft. Der Redner bil¬
ligte  die Regierungserklärung und wünschte Kredit sür
Landwirtschaft und Gewerbe, soziale Gerechtigkeit bei der
Beamtenbesoldung, Unterstützung der Landwirtschaft, Ret¬
tung des Unterbaus der sozialen Gesetzgebungund des Ar¬
beiterrechts,^baldige Inangriffnahme des Reichsschulgesetzes
und Unterstützung der Reichsaußenpolitik durch die württ.
Regierung.

Abg. Müller (Komm .) wandte sich scharf gegen d>e
Rechte und nannte das Zentrum ein Anhängsel von Bürger¬
partei und Bauernbund . Die Zentrumspolitik stütze sich aas
Glmrmiknüppel und Zuchthauszelle. Das Unglück für Europa
seien nicht die Friedensverträge , sondern die kapitalistisch«Wirtschaft. Wenn Bolz und Beyerle tausendfältigen Haß in
die Arbeiterseele säen, dann könne die Geschichte einmal
schlimm ausgehen. Er drohe nicht, aber er warne . Der Red¬
ner zog sich wiederholt Rügen des Präsidenten zu.

Morgen: Gesetzentwurfbetreffend Staatskassenscherneund
Fortsetzung der Besprechung.

Württemberg.
Stuttgart . 5. Juni . Kinderspeisung.  Dieser Tage

wurden die Kinderspeisungen in Württemberg vom Quäker-
Hilfswerk (General Allen) durch den mit der Ueberwachung
beauftragten Herrn Evis-Neuyork und dem Leiter des deut¬
schen Hauptausschusses für Auslandshilfe , Herrn Gramm,
besichtigt. In Württemberg werden in diesem Sommer in
131 Gemeinden und 113 Anstalten und Heimen rund 30 000
Kinder täglich gespeist, wozu noch 8000 bis 8500 Speisungen
in Erholungsheimen kommen.

Proiestversanimlung. Am Freitag findet im Festsaal der
Liederhalle eine Proiestversanimlung der Beamtenschaft
gegen die von der Reichsregierung vorgenommene Besol¬
dungsregelung statt.

Vom Tage. In der Ludwigstraße verübte ein 40 Jahre
alter lediger HandschuhmacherSelbstmord durch Erhängen.
— Bei einem Zusammenstoß eines Lastautos mit einem
Personenkraftivagen in der Landhausstraße wurde ein In¬
sasse leicht verletzt.

Aus dem Lande
Hohenheim, 5. Juni . Von der Landwirtschaft¬

lichen Hochschule.  An der Landw . Hochschule sind im
Sommerhalbjahr 1924 712 Studierende , darunter 12 weib¬
liche eingeschrieben. Außerdem nehmen 9 Gasthörer und 2
Gasthörerinnen am Unterricht teil. Unter den 712 Studie¬
renden befinden sich 326 Württemberger . Von den 386 Nicht-
württembergern sind 317 Reichsangehörige, 31 deutschstäm¬
mige Ausländer , 12 Deutsch-Oesterreicher und 26 sonstigeAusländer.

Sirchheim a. 1k., 5. Juni . Aus Verzweiflung.  Der
langjährige Polizeidiener Fr . Weingärtner hat sich auf dem
Friedhof mit seiner Dienstwaffe erschossen. Der Grund zu
der unseligen Tat liegt zweifellos darin , daß seine Frau von
einem unheilbaren Leiden befallen wurde, und er sich außer¬
stande sah, die hohen Behandlungskosten zu tragen.

Vom Mainhardker Wald, 5. Juni . Kraftpost ver¬
kehr . Eine erfreuliche Verkehrsverbesserung hat uns der
1. Juni gebracht, indem der Kraftpostverkehr eine ganz be¬
deutende Erweiterung erfahren hat. Auf den Strecken Main¬
hardt—Willsbach, Mainhardt —-Sulzbach a. M. und Sulz¬
bach—Löwenstein finden jetzt täglich zweimalige Fahrten
statt, während auf der Schecke Mainhardt —Schwäb. Hall
täglich eine und Sonntags ebenfalls zwei Fahrten — bis¬
her wöchentlich drei Fahrten — ausgeführt werden. Da die
seitherigen Kurszeiten sich teilweise stark verschoben haben,

jeder Reisende, der auf den Mainhardter Wald will, gut,
vorher den Fahrplan genau cmzufehen. Es ist nun reich-
Gelegercheit geboten, auf bequeme Weise die SchöosMen

»es Mainhordter Waldes kenne« zu lerne«.

kann aüf den „Gesellschafter"
abonniert «erden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 6. Juni 1924.

Prüfung . Auf Grund der am 19. Mai d». I ». und
den folgenden Tagen abgehaltenen Prüfung sind 82 Lehrer
und Lehrerinnen zur ständigen Anstellung an evangelischen
Boikischulen für befähigt erklärt worden u. a. : vühler , Georg
von Rotfelden OA. Nagold, Fegert , Wilhelm von Nagold,
Stempfle , Georg von Ebhausen OA. Nagold, Gihr,Emma
z. Zt. Ebhausen.

Etwas vom Gewitter. Mag es sein, wie eS will, ein
Gewitter zählt nicht zu den angenehmsten Dingen. Die Un¬
wetterkatastrophen der letzten Tag « haben uns ja so recht deut¬
lich vor Augen geführt, welche Gewalt diese Naturerscheinungen
haben. Der Mensch ist wehrlos gegen diese düsteren Mächte,
er ruft andere Mächte herbei. Der Volksglaube treibt hier
die üppigsten Blüten , insbesondere ist da» HimmelfahrtSfest
hier eng mit dem Gewitterglauben verknüpft. Eine besondere
Wettergesahr besteht an diesem Tag weil sich der Himmel an
diesem Tag für die Auffahrt Christi öffnet und, wer an Himmel¬
fahrt arbeitet, bei dem schlägt der Blitz ein. Doch ist bet unS
Himmelfahrt schon vorbei und jetzt kommt der Gesellschafter
mit seiner Weisheit, so denkt vielleicht mancher Leser. Aber
wir wollen nun auch einige Mittel gegen da» Gewitter ver¬
raten. So schnell wie möglich mußt du ein Storchenpaar auf
deinem Haus wohnhaft machen, denn dann schlägt der Blitz
nicht ein, ebenso nicht, wenn ein Kind unter 1Jahr im Hause
ist. Also richte dich darnach. Dana ja nicht fluchen, wenn
ein Gewitter heraufzieht, denn die Strafe folgt auf dem Fuße.
Hat der Blitz in einen Baum geschlagen, so kaufe dieses Holz
nicht oder verwende es nicht zum Bauen , denn diese» zieht
den Blitz herab. Ist ein Gewitter , so iß nicht, denn die
Donnergetster können dar nicht leiden. Doch noch etwas:
Leute, die vom Blitzschlag getroffen werden, kommen direkt
in den Himmel, denn der Blitz tötet auch alle» Schlechte in
ihnen und ebenso winkt einem Toten, der unter Donner und
Blitz begraben wird, die ewige Seligkeit

Erlauschtes . Steht da so ein ganz gewiegter Schweine¬
händler auf dem gestrigen Schweinemast . Mit Etegermtenen
und Kennerblick überschaut er seine Liebling« im Korb, ver¬
achtend blickt er auf die herumstehenden Käufer. Doch er
will ihnen helfen, nur zu ihrem Nutzen will er ihnen etwas
Grunzender in ihr Heim bringen. Da , er hat «inen entdecktI
„Auf, Jakob , da guck sie mal an, diese Tierchen! Sind sie
nicht.wundersckön?" „Buitl " „Was witt ?" „46 Markl"
.Oh . was denkscht au ?" Noch eine Weile geht es fort, sie
kommen auf 44 Der Händler verliert die Geduld, mit
dem Krastsatz brtchlk'er die Beziehungen ab : „Jakob , du hosch
ha it gar kei Kurasche, bring no a andersmol bei Weib mit."
— Der Laie staunt und der Fachmann stellt? sich auf den
Kopf. (Aber er hat sie doch noch mit, der Jakob , um 42 >̂ k)

Die Dollarnokgeldscheine der Reichseifenbah« werden
vielfach von den Geschäftsleuten zurückgewlesen, da dieses
Notgeled bereits ausgerusen und daher ungültig sei. Da die
Beamten und Angestellten der Reichsbahn ihre Bezüge
zum großen Teil mit diesen Geldscheinen bezahlt erhalten,
sv entstehen durch die Verweigerung der Annahme für diese
Personen wirtschaftliche Schwierigkeiten. Die Ansicht, daß
der Aufruf des Reichsministers der Finanzen vom 14. Mai
1924 sich auf sämtliches Notgeld der Reichsbahn beziehe, ist
unzutreffend. Aufgerufen ist nur das auf Papiermark
lautende Notgeld der Reichsbahn; big auf Dollar lautenden
Rokscheine der Reichsbahn sind dagegen noch jetzt in Gültig¬
keit und müssen daher im Zahlungsverkehr angenommenwerden.

Saugenwald , 3. Juni . (Amtsjubiläum .) 25 Jahre
stad es nun , daß H. Schultheiß Dürr  seine» Amte« teilweise
tn schwerster Zeit und unter schwierigsten Verhältnissen waltet.
Wenn er auch nicht im Sinne de» stets bescheidenen Jubilar»
war , hievon viel Aufhebens zu machen, hielt der Gemeiude-
rat es doch für eine Ehrensache, dieses Anlasses in einer
kleinen Feier zu gedenken. Und so fanden sich heute im fest¬
lich geschmückten Rathaussaal die Einwohnerschaft und die
Vertreter der verschiedenen Behörden zu einer Festsitzung zu¬
sammen. In den Ansprachen seiten» des Gemeinderats , deS
H. OberamtSoorstandS und der übrigen erschienenen Gäste
wurden die zahlreichen Verdienste deS Jubilar » um da» Wohl
der Gemeinde wie der Bürger gewürdigt und Dank und
Anerkennung gezollt für die jederzeit sachliche und uneigen¬
nützige Amtsführung unter Hervorhebung deS stet« harmo¬
nischen Zusammenarbeiten» überallhin. Verschönt wurde die
Feier durch Vortrag eine» von dem früheren Lehrer Hummel
hier verfaßten Gedichts und umrahmt durch GesangSvorträge

I deS hiesigen Mädchenchor«. AIS äußere» Zeichen der Sner-
! kennung überreichte die Gemeinde ihrem Jubilar eine Ehren¬

urkunde und einen Ruheseffel.

Handels Nachrichten
Dollarkurs . Berlin , 5. Juni : 4,2105 Bill . ML . NeuyorH

1 Dollar 4/1 . London 1 Pst ». Sterl . 18. Amsterdam 1 Guldeq
1F7 . Zürich 1 Franken 0,741 All . Mk.

Dollarschahscheine 73.80, Geldanleihe 4.20.
Der französische Franken notierte 87 zu I Psti . Steril , null!

20.30 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt . TSzl . Geld 1 bis 1,25 vom Tausend . Die

Seehandlung hat 'größere Aufträge gekündigt und fördert für Aev,
längerrrng schwer« Bedingung « ! und höhere Zinssätze.

Erhöhung der Druckpapierpreise . Der Verband deutscher Druck.
Papierfabriken GmbH , hat ab 5. 2um den DrnckpavierpreiS um 2 «H
für die 100 Kilo auf 31 .50 / t erhöht.

Nagold . Fruchtschranne . Markt am 5. Juni . Zu¬geführt waren:
62.44 Ztr . Wetzen, Preis pro Ztr . 9.40—10.00

1.65 . Dinkel . , , 7.80
1.17 „ Roggen , . . 9.20

15.06 . Gerste „ 9.00—9 30
17 98 „ Hafer „ „ . 8.00- 8.20
Alles verkauft. Rege Nachfrage nach Hafer. Nächster

Fruchtmarkt am 14. Juni 1924.
Nagold . Marktbericht  der Stadtgemeinde, Nagoldvom 5. Juni.

Zugeführt waren : Verkauft wurden:
3 Ochsen —

12 Stiere 1 Stier
31 Kühe 6 Kühe
28 Rinder u. trächt.Kalbinnen 13 Rinder u. trächt.Kalbin.
23 Stück Schmaloieh 15 Stück Schmalvteh

185 Stück MNchschweine 36 Milchjchweine
81 „ Läuferschweine 44 Läuferschweine

Erlös für 1 Stück: Stiere 125 Kühe 80—500 Rinder
328- 500 ^ e, 1 Stück Schmalvieh 80—178 1 Paar Milch-
schweine 23—37 ^ l, 1 Paar Läuferschwetne 35—100 Han¬
del infolge Geldknappheit gedrückt.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt. Zufuhr : 110 Ochsen, 45 Bullen.
300 Zungbullsn, 398 Iungrinüer . 120 Kühe, 737 Kälber. 797
Schweine , 49 Schafe und 2 Kegen . Davon blieben unverkauft : 20
Ochsen, 10 Bullen , 50 Iungbulten . 100 Oungrinder und 20 Kühe.
Verlauf des Marktes : langsam, großer Ueberstand bei Großvieh.
Erlöst wurde aus 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 36— 4k
(37—40), 2. Sorte 25—32 (26—32), Bullen <F .) 1. Sorte 29 - 32
(31—34), 2. Sorte 23—28 (24—30). Aungrinder 1. Sorte 41— 14
(43—45). 2. Sorte 33—39 (32—40), S. Sorte 24—29 (25—30k
Kühe 1. Sorte 26—33 (26—33), 2. Sorte 17—23 (18—24), 3. Sorte
11— 16 (11— 16), Kälber 1. Sorte 53—55 (50—54), 2. Sorte 46— 49
(45- 48), 3. Sorte 38—44 (35—42). Schweine 1. Sorte 53 —55
(52—54), 2. Sorte 47—50 (47—50), 3. Sorte 40- 45 (40- 45 ).

Viehmärkke . Zerrender  g. Zufuhr 7 Ochsen, 95 Kühe und
Kalbinnen und 166 Stück Iungvich . Der Verkauf ging infolge der
Geldknappheit schleppend bei sinkenden Preisen . Erlöst wurden:
für einen Ochsen 620 »k , eine trächtige Kuh 250—380 -K, ein«
Milchkuh 250—350 eine Schlachtkuh 120—250, eine Kalbiu
320—450, ein Stück Jungvieh 110—360 -ll . — Wasseralfin¬
gen.  1 Paar Ochsen 38—39 der Ztr . Lebendgewicht , für Kühe das
Stück 200—350, Kalbeln 150—270. Handel flau/ später regen,

Schwememärkie . Herrenberg.  Zufuhr 242 Milchschweine:
95 Läufer , verkauft 160 bzw. 48. PrerS 35—45 bzw. 60—90 d. P.
— Weil der Stadt.  Zutrieb : 54 Stück Mklschschweine. Ge¬
fordert wurde für 1. Sorte 42 «k. 2. Sorte 36—38 daS Paar-
Handel leblos , abwartend.

Stuttgart , 5. Juni . Großmaekt.  Die Zufuhr an Kirschen
und Prestlingen wächst von Markt zu Markt . Kirschen waren zu
20—35 ü. Pst », angeboten (Kleinverkauf 35—55), Prestlinge 70— t
(1—1.20). Rhabarber 6- 10 (10—20) d. Bü . Kopfsalat 5—15 (3
bis 2V), Spargel 1—1.30, Rettiche 8 - 15 (12- 20) d. Bd .. Karotten
und Gelbe Rüben 15—35 (20- 40), Gurken 60 - 1.50 (80 - 1.80X
Kohlraben 10- 30 (15—45), ital . Frühkartoffeln 15 (20—25) L. Pfd.
Spinat und Schniktkohl 25—35.

Landbutter 1.60—1.70 , Zentrifugenbutter 1.80 , Molkereibrltter
1.90—2.20, Emmentalerkäse ILO—2. Schweizer 1.45, Rrhmküh.
1—1.30, Limburger 50—70. Landeier 11— 12. Italiener 12.

Lausten a. 5. Juni. Kirschen ernte.  Die Frühkirschen«
«ernte hat begönne ««. Die aufkaufenden Händler bieten 15—20 Pfg
für das Dfund , ein Preis , der mit den Verkaufspreisen in der.
größeren StÄüeu doch in einem zu großen Mißverhältnis llehk.

Das Wetter
Me atlantischen Tiefdruckgebiete machen sich stärker geftmSä

Für Samstag und Sonntag ist mehrfach bedecktes und zu We dgtz
»schlügen geneigtes Wetter zu erwarten.

gesucht.
Wirbteten redegewandten
Herren und Damen die
denkbar beste Verdienst-
Möglichkeit. Näheres zu
«fragen am Samstag
dm 7. 6. 24 von 9—12
llhr im Gasth. z. Rofe
Nagold. 2024

Gültting«».
Habe einen neue»

Letter-
_ wage«,

mit ea 35 Ztr. Tragkraft,
sowie einen neuen zwet-
riidrigen 201tz

Handkarren
pr verkaufen.

Karl Widmaier,
Echmtedmeistrr.

I

«I

Lrgsrren
INS

2igsre11en
1"a b s k e

in vo» früher her bekannten guten SnaliMen
empfehlen in reichhaltigster An,mahl

SvrM L SvIriniÄ. ---
ZS»

" " . . M Reisende«
sMcki

K.Köböis, ttagoll!
kernspr . 126.

für dev dortigen Bezirk znm Besold du Land-
kvvdfchaft für Mgkorev. eivgefiihrien Artikel
legen hohe Prooifio»gefacht. 20 ,?

Friedrich Hieber,
Fruchtsaftfabrik,

Mm a. D.

Nagold . 2003

Neve
Kartoffel

empfiehlt
kr . 8ektttei »li»e1ii ».

20—zv Ztr. gutes
SAulM-
Slltier

verbaust
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d«. Bl . 2015

f
empfiehlt

LüMsmNWS Lsker
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Mild - ? Vssrev
gr8K1e8edllkfäbrlk karavss

ü » Irer uirübvrlrvkkvi»

» » E^ rvisH ^ NrÄiNlLvLt
Nallßrsrkvtt « ^ sükorn»

Llleiiiverkslik kür ülggolll uvü llmgedniig:

1988
HVllli . « rAnlugvr

i8 « ImkUvj8eIi8tt , üalurlivksti ' .

HIv » nüvri » » ur in vr8lIrI » 88iNvr , rvvUvr

HV» rv LU sists IrvuIrurrvuLkSIiiNvu ^ rvisvu.

Xaxolä . 2012

Vs8 lal äer
Vergeltung

Wild-West- u. Indianer-
Film in 5 Akten

sowie LustspielMell8ie et«»»
Me « « »
in 2 Akten.

Vorstellung  Samstag
abend 8.15

onntaa  4 .20, 8.15.
ooooooo o ooooooo

NIMM
»IM 1987

8 u. 14 ksrsl Oolä
empkiebit;

kr . Viiilltlllvr
Obriusobsr, Asxolä.

ooooooo o 0O0OO00
Für KrinigllUgeardeite«

w» d eine weibliche

Person
nicht unter 25 Jahren

gesucht.
Wo ? sagt dieGeschäftSst.

des Blattes . »osi

2016

Ueber die Pfingstfeiertage
schenken aus der

Lmerei . Smr ". Ahrttrs
Irr.

Bildbier
aus:

»»

Walddorf

Vurkhardt z „Krone" in Rohrdorf
Bäuerle. Christian
Walz z. „Adler"
Wursterz. „Krone"
Denke z. „Hirsch"
Widmaierz. „Rappen"
Braun z. ..Lamm"

»»

»»

so Ebhanfen
Unterjettingen.

Die Gemeinde verkauft einen

Were«
SWMren.

Angebote mit der Aufschrift „Angebot auf Schlacht-
farren " müssen bi* spätesten*

Montag, 9. 3a «i nachm. 2 Ahr
beim Ortsoorsteher eingereicht werden.
2026 Der Gemeinderat.

MH MHMHMHMHMH

Mgfte». l« liMche Seit, tim«!
Geben

Sie Ihre
Pfingstanzeige

fo bald wie möglich,  heute « och, auf.

'1
MHMHMHMHMH MH MHMHMHMHMH

^eim
S*««l«»i voll- olk».

ltsäuzr» für Ma««rrchor
kriG. M. Zaiser, Nazoll.

L« "/»
Kleiderstoffe
Bettbarchent
Bettzenge
Damenhemden
Männerhemden
Kostümröcke
Strümpfe
Socken 2219
Damenmäntel
Blusen

Bekannt gute Qualitäten
Billige Preise

KeiSillkanfvsuM.30.-a«
ri«kFahrtllkkglltlluz4. Kt.

Baiersbroun-Wildberg.
Statt jeder besoudereu Si»lad»«-.

Wir beehren UN» Verwandte. Freunde
und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag den 9. 3uni 1924
im Gasthau* zum „Hirsch" in Slammheim
statlfindendenHochzettSfeier freundlichst ein¬
zuladen. 2000

Mechaniker, L Tochter de*
S . d.Frtedr .Günther L Georg Beck
' Landwirt k Oberbahnwärter

in Baiersbronn . W in Wildberg.
Kirchgang 12 Uhr in Stammheim.

Emmingen- Pfrondorf.

lloeliröik-Hnlalllmg.
Wir beehren uns hiemit Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer am
Pfingstmontag, den 9. 3 «ai 1924

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gast- ,
hau* zum „Adler" in Pfrondorf freund¬
lichst einzuladen. 1998

8 iM üiklck
Sohn des, n Tochter de»

Andreas Renz g Christian Dieterle
BauerinGmmingen . 8 Schäfer t. Pfrondorf.

Kirchgang 11V- Uhr.
Wir bitten, die* statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Ebershardt.
Statt jeder besonderen Einladung!

8sllKlllliIMlllier
ka. Lollis Lllgsbiikgvr

Llord » . dl.
neben Brauerei Schenk.

Wir beehren uns , Verwandte. Frc »nde
und Bekannte zu unserer am 1979

Pfingstmontag, den 9. 3 «»i 1924
im Gasthau» zur „Krone" hier stattfinden¬
den Hochzetlsfeier freundlichst einzuladen.

kbiÄR SM
Sohn des

Erhard Haselmaier
Gemeindepfleger.

Tochter de»
-j- Joh . Gg. Bühler
Gemeindepfleger.

Kirchgang V»12 Uhr.

8o « üek -l » ied »t
lliik bk8sm»tsgM 14. l«lli
1. Herren - u. Lnnbvndllle Serie 1 2 3 4

1.50 L.SO4.50 5.-
II . XnruxstoSe , soböuk Auster, reine IVolis,

Rsbg.it
III . LinsstL -, Irikot - n. LvpdirdeinSvn 20 °/g Rabatt,

borirv. von AK. 2.75 unä 5.20 an
IV. Lkski -Xurüxs 10 °/o Rabatt
V. 8onn -, IVerkiaxs - unä Sportkossn , reiebs ^us-

rvadl 10 o/g Rabatt
VI. Lnabsn -Lnrllxv 20 o/̂ Rabatt 2027

VII. Lrnvntten »Iler ^rt 10 °/g Rs.b8.ti
VIII . Herren - unä Vninensvdirwe , xrosse ^usrvabi

10 */, Rs.bg.tt
IX. Lostllm -Lövke. IertiRvvamvL-u.ArlävbenkIeiäek

15 o/o Rabatt
X. xestrlvktv Herren - n. vnmsnvvesten , luinpers,

änvken nsiv. 20 o/o Rsdgtr
XI. vninsnvvLsebv 10 «/, Rsbstt

XII. suk sswtl . Astsrvure , wie Xiviäerstolls , vlraäl.
stokke, Lernäentnvbv, Flanelle usrv. 10 o/o Rsbstt

kerner snk

Lmäille-, korreüsn- «. 81 emgii1ge8vd!rr
10 Rsbstt

Vsmlspiesvl. mreeli Wü ml ml mn!«tme fgceüö
15 o/g Rsbstt

Memsgöil. ltsbilk ömsr!mi! grsllk srsglli'il!!
20 o/g Rsbstt

Iig»kllll«8 Mel
dl » N« lck.

Kll8tllok2.1-MSll::ÜMlü.
Kßngstmontag von2-12W

Me Tanz-
MlerWüllll

2011 wozu höflichst einladet

Vlusilckspvll « Lbksuisvi ».

lL -U

MlllÄ -kOHtllMtU
bei

ln groüer ^ asvakl

b . L » L8vr,

Kaufe fortwährend
grolle ledenüe

8vl »i »vvkvi»
zu den höchste« Preisen.
Packmatertal kann gestellt
werden. Verlangen Sie
hente «och Preise und
Bedingungen . 2018
Otto Säger, Alm a. D.,
Karlstratze 10, Tel. 1699.

innerhalb vier Wochen
Wchellbrotmehl 14 M.
Mchenwrißmehl 16 Ksg.
Allssugsmrhl. 18Psg.
«rieß . . . IS Psg.
pro Pfund ab Schönaich.
Bei Barzahlung frei ins

Hau». ' ns
IllschmrkeSchSnaich-Ztutt-

gart. Tel. 5.

Zur Anpflanzung von
Balkons etc. empf. sehr
schöne, raschwachkend«
8vl >lli »g pUsuLvu,

cmsllgsi'snisll. fekliliisi.
vegonien.

Sowie sehr kräftige
Pflanzen von 2020
lomslen. llueiisn. ruilsvsl.

Ssiieeis>«.nsiiseeiSMi'rl»«!
Fr. Schuster, Na»sll.

Ein Quantum

Futter-

hllt zu verkaufe».
Joh. Kemps

2023 Gbhanse«.

Merfichl-

gültig ab I. Juni ,924
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Erscheint»«ied
«aa.Bestellunge
Mtltche P°,
,»d Postboten

«ezugsp
im 3unl

einschl- TrSo
»inz.-Nr. 10 8
Grundpreisf. ,
Die einspaltige
gewöhnucherS
deren Raum
Pfennige, Rekl
Goldpfennige,!
m,.10» oldpfv
»erichtl. veitrei
stookursen ist dl

hinfäll

«r. , 3S

MW

Wieder
Widerspruch
zusammenc
wirtschaftlich
seit den Ti
schon getan,

Wie abe
an ihm so r
ragende Säu
vielgepriesen
bäude zumin
geworden. L
Heiligtums,
Ehrlichkeiti
gute und g
Fremdstämm
zwischen de
nimmt uns
und die eitl
Familienlebl
brechen in 9
herrlichste, e
Geist, verge
deutsche Geis
Hochburgen
denen dauer
oder„schöner
der deutsche
Wohl ist es
auch äutzerli>
sich in der s
ganzen, in l
den räderdur
uns vor äutz
Streben der
freudigen uv
unserer groß
Schönheiten
webt das ui
uns bewahrt
Hebung und
der Fremdtü

Und nun
den wunder
herangebrochl
reden, in uv
selbst uv
heiligg
Herz, l
habeni
den Hei
fertigkei
gleich: c
leben, a
wollen,
herrliche
heit sein

Besten
Stein
seitigen
würdig
Geistes
Wortes

Feind
Wievi
er die;
Colan
befiehl
Geist

leucht
aufbo
werd.
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